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Die neuen Militärvorlagen und die 
| Varteien im Reichstage. 


Dies Thema ſteht heute im Vordergrund unſerer politiſchen 
Tageserörterung. Den Anlaß dazu haben ſehr freundliche Aeuße⸗ 
rungen über den Reichskanzler Grafen Caprivi gegeben, die auf 

dem ſoeben abgehaltenen diesjährigen deutſchen Katholikentage in 
Mainz gehalten ſind, auf dem auch die meiſten politiſchen Größen 
der Centrumspartei anweſend waren. Die Nordd. Allg. Ztg. hat 
der Centrumspartei zur Entgegnung wiederum freundliche Worte 
gewidmet, und daraus iſt der Schluß gezogen, die Reichsregierung 
wollte ſich mit der Centrumspartei verſtändigen, um mit Hilfe 
dieſer ſowie der konſervativen Partei, die über die Mehrheit im 
Reichstage gebieten, die neue Militärvorlage unter Dach und 
Fach zu bringen. Es iſt allgemein bekannt, daß ſeit dem preu⸗ 
ßiſchen Volksſchulgeſetz zwiſchen den eben genannten Parteien eine 
ſehr erhebliche Annäherung ſtattgefunden hat, die neuerdings 
auch praktiſch bei Erſatzwahlen zum Reichstage zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt, bei welcher Gelegenheit die katholiſchen Wähler ge⸗ 
ſchloſſen für den konſervativen Kandidaten gegen den Kandidaten 
der Liberalen ſtimmten. Es wird nun weiter ausgeführt, die 
Centrumspartei werde in keinem Falle die ganz unbedingt er⸗ 
heblichen Neuforderungen der Militärvorlage bewilligen, wenn 
ihr nicht auf kirchenpolitiſchem Gebiete Gegenleiſtungen gemacht 
würden. Solche Gegenleiſtungen ſind während der Reichskanzler⸗ 
ſchaft des Fürſten Bismarck zu wiederholten Malen eingetreten, 
und es kann ſich jetzt nur darum handeln, feſtzuſtellen, ob über 
das Maaß des bisher Gebotenen hinaus noch Weiteres geſchehen 
ſoll. Es iſt bekannt, wie der Reichskanzler Graf Caprivi einmal 
im Reichstage geſagt hat: „So lange ich die Ehre habe, auf 
dieſem Poſten zu ſtehen, werden politiſche Handelsgeſchäfte nicht 
betrieben werden.“ Man wird abwarten müſſen, ob Graf Ca: 
privi gegen dies ſein eigenes Wort handelt. So ſehr viel Ge⸗ 
legenheit hierzu hat er nicht, denn im Reiche kann an kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen nur die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes in 
Frage kommen, und dabei hat der Reichstag das erſte Wort zu 
ſprechen. Graf Caprivi hat früher geſagt, er werde der Aufhe⸗ 
bung des Jeſuitengeſetzes nicht zuſtimmen. Wenn nun geſagt 
wird, ein kaiſerlicher Befehl könnte dieſe Anſicht ändern, wie es 
ſ. Z. beim Volksſchulgeſetz geſchehen, jo wird vergeſſen, daß da⸗ 
mals Graf Caprivi in Folge der kaiſerlichen Entſcheidung gegen 
das Volksſchulgeſetz, für welches er ſelbſt in ſeiner Eigenſchaft 
als preußiſcher Miniſterpräſident mit großer Entſchiedenheit ein⸗ 
getreten war, eben die preußiſche Premierminiſterſchaft niederlegte. 
Wenn ein kaiſerlicher Befehl, der aber doch mehr als fraglich iſt, 
nach einem eventuellen Reichstagsbeſchluſſe auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes dieſem Beſchluſſe des Parlamentes zuſtimmte, ſo 
würde alſo Graf Caprivi gemäß ſeiner früheren Erklärung von 
dem Poſten als Reichskanzler abtreten müſſen. Und nach ſeinem 
Verhalten in der Volksſchulgeſetzangelegenheit kann man ruhig an⸗ 
nehmen, daß dies gegebenenfalls ſofort geſchehen würde. Dem 
preußiſchen Staatsminiſterium gehört der Reichskanzler nur als 
Miniſter des Auswärtigen an. Er hat alſo bei einem eventuellen 


Der Doppelgänger. 
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EN (12. Fortſetzung.) 
„Nein, Halunke, ich bin nur ein Glücksvogel, der Dich, 
Ausreißer, ſogleich bei ſeinem erſten Gang angetroffen hat!“ 
ſchrie der andere ihn an. „Oho, mein Söhnlein, Handgeld 
nehmen und dann Ferſengeld geben, das könnte Dir wohl paſſen, 
Du Dieb! Dreihundert Gulden vom Staate erſchwindeln und 
dann auf die Diebesfährte gehen! Holla, ſo wettet unſer König 
Wilhelm nicht. Für Vagabunden Deinesgleichen haben wir die 
Rhinozerospeitſche, und die ſollſt Du zu koſten bekommen.“ 

„So ein Dummkopf geht nach Amſterdam!“ lachte der Feld⸗ 
webel, gleichfalls ſeine Hand auf den Arreſtanten legend. „Ein 
geſcheiter Kerl ſucht die Grenze; der aber bleibt im Lande und 
macht die Augen zu, damit man ihn nicht ſieht. Nur Geduld, 
ſollſt jetzt ſchon eine weitere Reiſe antreten. Vor der Hand 
kommſt Du ins Cachot und in acht Tagen zur See und in Ketten, 
wie es ſich gebührt!“ ö 

Fernandez war einen Augenblick, wie betäubt. Er verſtand 
kaum die Drohungen der beiden Soldaten und vermochte ihnen 
in ſeiner Verwirrung gar nicht zu antworten. 

Eine dichte Menſchenmenge hatte ſich um die Streitenden 
verſammelt. ö 

„Was geht hier vor?“ tönten Stimmen durcheinander. „Sit 
hier jemand in Gefahr?“ ö 

„Rettet mich, ihr Leute!“ rief der Bedrängte, mit aller Kraft 
bemüht, ſich von den eiſernen Fäuſten ſeiner Gegner frei zu 
machen. „Helft mir, man thut mir Gewalt an, man verwechſelt 
mich mit irgend einem Fremden! Dieſe Menſchen halten mich 
für einen Deſerteur und ich bin niemals Soldat geweſen!“ 

Ein Murren entſtand im Umkreis. 

„Das ſcheint die Wahrheit zu ſein,“ rief ein behäbiger 
Bürger. „Laſſen Sie den jungen Mann laufen, Feldwebel. 
Der ſchaut nicht wie ein Deſerteur aus!“ 
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en 8. September 


neuen preußiſchen Kirchengeſetz an und für ſich keinen direkten 


Einfluß. Ein ſolches Geſetz auszuarbeiten, iſt lediglich Sache des N 
Kultusminiſters Dr. Boſſe, für ſein Einbringen im Parlament | 
iſt der Miniſterpräſident mit verantwortlich, der aber Graf Eulen: ; 


burg heißt, und nicht Graf Caprivi, und für welches in letzter 
Inſtanz keiner der beiden Staatsmänner der entſcheidende Faktor 
iſt, ſondern vielmehr Volksvertretung und Monarch. Fürſt Bis⸗ 
marck hat ſo manches Geſetz im Parlament durchgedrückt, welchem 
die Stimmung nicht eben günſtig war; aber was ſeiner Autorität 
gelang, gelingt nicht eben jedem Miniſter, und darum ſind die 
Zeitungsgerüchte von politiſchen Handelsgeſchäften nicht ſo ernſt 
zu nehmen. Es ſpricht aus dieſen Meldungen viel unbegründete 
Furcht und noch mehr unbegründeter Ehrgeiz. 


Was iſt denn der Kern unſerer inneren Lage? Früher 
war in der Hauptſache für den Gang der inneren Politik des 
Fürſten Bismarck Wille maßgebend, und dieſer ſtellte ſich natur⸗ 
gemäß auf die Seite der Parteien, welche die Mehrheit für ſeine 
geſetzgeberiſchen Pläne bildeten. Heute iſt der Wille des Kaiſers 
der entſcheidende Faktor, aber ein Monarch kann kein Parteimann 
ſein und auch die Regierung hat bisher zwiſchen den Parteien 
geſtanden, nicht aber Partei genommen. Das als Parteigeſetz 
bezeichnete Volksſchulgeſetz entſprach doch lediglich der Ueberzeu⸗ 
gung des Kultusminiſters Grafen Zedlitz⸗Trützſchler und 
des Grafen Caprivi; aus der Schlußdebatte im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe ergab ſich das zur Genüge, und beide Männer 
haben auch nur ganz richtig und gemäß ihrer Ueberzeugung ge⸗ 
handelt, als ſie nach der bekannten kaiſerlichen Entſcheidung gegen 
die Vorlage ihr Rücktrittsgeſuch einreichten. Der Wunſch der 
Parteien, und der iſt ebenſo erklärlich, wie ſelbſtverſtändlich, 
richtet ſich natürlich dahin, einen geringeren oder größeren Ein⸗ 
fluß auf den Gang der inneren Politik zu gewinnen, kurz und gut 
um dieſelben prinzipiell in ihrem Sinne geſtalten zu ſehen. Das 
erklärt viele Senſationsnachrichten, daß iſt der Schlüſſel zu 
manchen geheimnißvollen Andeutungen. Es wird ſich bald genug 
herausſtellen müſſen, ob im deutſchen Reiche oder im erſten 
deutſchen Bundesſtaat eine Regierung ohne eine feſte Regierungs⸗ 
mehrheit arbeiten kann, und dieſe Probe dürfte allerdings bei 
der neuen Militärvorlage gemacht werden, reſp. bei den Ent⸗ 
würfen, durch welche die Koſten für die neuen Truppenverſtär⸗ 
kungen aufgebracht werden ſollen. Mit dieſer neuen Militär⸗ 
vorlage wird hinſichtlich des für unſere Heeresorganiſation gelten⸗ 
ſollenden neuen Prinzips der entſcheidende Spruch gethan werden, 
und damit zugleich für die Finanzfrage, weil die letztere vor 
allen Dingen in den Armeeverhältniſſen wurzelt. Dieſe Vorlage 
wird auch einen Haupt⸗Parteiſtreit definitiv entſcheiden, den letzten 
großen, den wir noch haben, die Militärfrage. In allen übrigen 
Punkten von hervorragendſter Bedeutung iſt klare Bahn geſchaffen. 
Das Sozialiſtengeſetz iſt erloſchen, die Handelsverträge haben die 
Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik auf Jahre hinaus feſtgelegt, die 
ſozialiſtiſche Geſetzgebung liegt prinzipiell klar da, bleibt nur noch 
die Militärfrage, das ſchwierigſte und verantwortlichſte Stück 
Arbeit zugleich. Schwierig iſt die Frage wegen der Aufbringung 
Stärke 


— 


und Tüchtigkeit unſerer Armee auch unſere Zukunft entſcheidet, 
Zuſammenſetzung und Verfaſſung der Armee alſo auf das Sorg⸗ 
fältigſte geprüft werden müſſen. Alle Bedürfniſſe des Reiches, 
mit Ausnahme derjenigen für die Armee, können aus den lau⸗ 
fenden, von ſelbſt ſteigenden Einnahmen oder doch ohne nennens⸗ 
werthe Schwierigkeiten gedeckt werden. Verwickelt iſt die Finanz⸗ 
lage des Reiches, wie die ſo mancher anderer europäiſchen Staaten, 
vor Allem durch die Militärforderungen geworden, doch ſtehen 
wir ja gegenüber Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn, Italien ꝛc. noch 
groß da. Ein Hauptmangel war es, daß für den Leiter der 
Reichsfinanzen bisher keine klare Ueberſicht möglich war, was ihm 
eigentlich in der Folge an neu aufzubringenden Geldern für 
Armenzwecke oblag. Dieſem bisher beſtandenen Mangel macht 
nun die neue Militärvorlage, weil ſie das Prinzip ein für alle 
Male feſtſetzen will, ein Ende, und das iſt ein großer Vorzug, 
der allerdings die erheblichen Mehrausgaben in weniger hellem 
Lichte erſcheinen laſſen. Eine harte Nuß wird es jedenfalls für 
den Reichstag werden, die hier geknackt werden muß. Aber die 
ganze Angelegenheit ſteht doch ſo hoch da, daß man wohl über⸗ 
zeugt ſein kann, politiſche Handelsgeſchäfte werden hier nicht ge⸗ 
trieben werden. Der Reichstag hat Zeit, er kann ſich hierüber 
mit Offenheit und Würde ausſprechen. 


— ...... . ——..— 


Cagesſchau. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt heute: Die Wahr⸗ 

nehmungen, welche der aus Anlaß der Choleragefahr von Reichs⸗ 
wegen nach Bremen entſendete Geheime Medizinalrath Dr. Koch 
von dort zurückgebracht hat, ſind ſehr beruhigender Art. Abge⸗ 
ſehen von einzelnen Fällen, welche ſich zweifellos auf Hamburg 
zurückführen laſſen, ſind bis jetzt nur zwei Erkrankungen beob⸗ 
achtet, deren Urſprung noch nicht zu ermitteln war. Angeſichts 
der großen Vorſicht, mit welcher alle erforderlichen Schutzmaß⸗ 
regeln von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung getroffen ſind, 
können dieſe Fälle eine Beunruhigung wegen des Umſichgreifens 
der Seuche nicht begründen. 
i Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt die Reiſe des 
Kultusminiſters Boſſe nach Poſen, Oberſchleſien und Weſtpreußen 
nur wegen der herrſchenden Choleraepidemie aufgeſchoben worden. 
Die aus polniſchen Kreiſen kommenden Wünſche und Beſchwerden 
hätten gar keinen Einfluß auf die Reiſe, da Aenderungen be⸗ 
züglich des polniſchen Schulweſens nicht geplant ſind. Die Reiſe 
diene lediglich perſönlichen Informationszwecken. 

Die „Nat. Ztg.“ ſagt heute Abend, daß der Ausfall 
der Manöver des 8. und 16. Corps auf die Choleragefahr 
zurückzuführen ſei und daß es den Regierungen von Baden und 
Württemberg anheim gegeben würde, die Manöver des XIII. 
und XIV. Corps gleichfalls ausfallen zu laſſen. 0 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Namen 
und Bedingungen derjenigen Firmen, die die Beförderung deutſcher 
Güter auf dem Seewege zur Ausſtellung nach Chicago über⸗ 
nommen haben. 


der erforderlichen Geldmittel, verantwortlich iſt ſie, weil 


„Er iſt ein feiner Kaufmann, man ſieht es auf den erſten 
Blick,“ ließ ſich ein anderer vernehmen. „Laßt ihn frei!“ 

„Daß ich ein Narr wäre!“ entgegnete der Feldwebel, ſeinen 
Degen ziehend. „Kümmert euch nicht um ungelegte Eier. Wir 
ſind unſrer Sache ganz ſicher und halten unſern Vogel feſt!“ 

Ein Poliziſt drängte ſich durch die Menge. 

„Platz, im Namen des Geſetzes!“ rief er. „Keine Anſamm⸗ 
lung, keinen Aufruhr! Wen haltet ihr da feſt?“ wandte er ſich 
an die Soldaten. 

„Einen Deſerteur!“ entgegnete der Korporal. 

„Einen Dieb!“ antwortete der Feldwebel. 

„Kann nicht ſein, ein Deſerteur und ein Dieb ſind doch zwei. 
Ihr habt nur einen gefaßt. Wo iſt denn der andere?“ 

er iſt beides in einer Perſon,“ belehrte der Korporal den 
Hüter des Geſetzes. 

„Hm, das verſtehe ich nicht ganz,“ meinte dieſer nachdenklich. 

„Lug und Trug!“ rang es ſich jetzt endlich über Fernandez 
Lippen. „Helfen Sie mir, die Leute irren ſich! Ich bin ein 
Kaufmann und heiße —“ 

„Ah, ganz recht, wie heißen Sie?“ 

„Ernſt Falkner!“ 5 

„Oho, der Vogel ſingt ganz richtig,“ gurgelte der Korporal. 
„Er hat ſich verſchnappt. Eben dieſer Falkner iſt es, den wir 
ſuchen. Er iſt aus dem Depot in Nieuwediep echappiert, hat ein 
bischen in der Umgegend marodiert und nun haben wir ihn 
glücklich wieder eingefangen!“ 90 g 

Fernandez fühlte ſeine Sinne ſchwinden. Im tollen Wirbel⸗ 
tanz ſchien ſich alles um ihn zu drehen. Wie ein Blitz zuckte es 
durch ſein Hirn. Der Doppelgänger hatte ihm ja mitgetheilt, 
daß er deſertirt ſei! 

In der Verwirrung hatte er ſich ſelbſt den Namen jenes 
Menſchen beigelegt, welchem man augenſcheinlich noch andere 
Verbrechen zuſchrieb. Und dieſem Uebelthäter hatte er in 
unbegreiflichem Leichtſinn ſeinen Namen, ſeine Exiſtenz, ſeine Ehre 
anvertraut!“ St 

Er gab es auf, vor dieſen rohen Soldaten, vor dem une 


— 
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wiſſenden Poliziſten und der drohenden Volksmenge, welche jetzt 
offenbar gegen ihn eingenommen war, eine weitere Vertheidigung 
zu verſuchen oder ein weiteres Zeugniß abzulegen. Ohne ein 
ferneres Wort ließ er ſich fortführen. | 

Der johlende Menſchenhaufen gab ihm das Geleit bis zur 
Wache, wo der patrouillierende Wachtpoſten die Skandalmacher 
auseinander trieb. 

Der Wachthabende nahm den Arreſtanten in Empfang und 
brachte ihn kurzweg in eine dumpfe Gefangnenzelle. Aechzend 
warf Fernandez ſich auf die alte Holzpritſche nieder. Knirſchend 
fiel die Thür ins Schloß und der Unglückliche war allein im 
Dunkeln, allein mit ſich und ſeiner Verzweiflung, die ihn angrinſte, 
wie ein furchtbares Schreckgeſpenſt, — wie das Geſpenſt finſteren 
Wahnſinns. Denn dies gräßliche Verhängniß, er ſelbſt hatte es 
auf ſich herabbeſchworen. 

„Verloren, rettungslos verloren!“ entrang es ſich ihm in 
wildem Schrei. „O, Mercedes, meine Mercedes!“ 


IV. 


Vergeblich wartete Mercedes auf Fernandez Madrina's 
Rückkehr. Es wurde Abend, die Dunkelheit ſenkte ſich hernieder; 
doch umfonſt lauſchte die Verlaſſene in die dunkle Nacht hinaus; 
der wohlbekannte Schritt ſeines eilenden Fußes wollte nicht er⸗ 
tönen. Aus der Ferne klangen die Glockenſpiele der Stadt zu 
ihr herüber, unbarmherzig Viertelſtunde auf Viertelſtunde der 


| verrinnenden Zeit kundgebend. Die Geräuſche der großen Stadt 


verſtummten mehr und mehr; die nächtliche Ruhe trat dafür an 
die Stelle. Nur in Mereedes Herzen fand ſie keine Statt. In 
heftigen Schlägen pochte es in ihrer Bruſt; das Blut zog ſie⸗ 
bernd durch ihre Adern und machte ihre Glieder erzittern. 

Anfangs hatte die Wartende geſchmollt, dann mit Barbara 
10001 welche mit ihr zuſammen am offenen Fenſter ſaß und 
auſchte. 

„Gewiß hat er ſeine Freunde getroffen,“ klagte die Kreolin. 
„Er ſoupiert mit ihnen, ſtatt zu mir zurückzukehren. Daran biſt 
Du ſchuld, Amme, Du allein!“ 


Für die auf den 20. September nach Oppeln einberufene 
große Volksverſammlung aller oberſchleſiſchen 
Polen entfalten die polniſchen Zeitungen in Schleſien eine 
äußerſt lebhafte Propaganda. Die „Nowiny Raciborskie“ in 
Ratibor ſchreiben: „Die Betheiligung muß ſo zahlreich als 
möglich ausfallen und der Beweis erbracht werden, daß unſere 
Klagen nicht künſtlich fabricirt find — wie die deutſchen Blätter 
fälſchlich behaupten — ſondern wohl begründete. — Die „Gazeta 
Opolska“ in Oppeln bemerkt: „Die Tagesordnung der großen 
Polenverſammlung iſt eine reichhaltige. Man wird ſich mit der 
Schulfrage und dem Unterricht in der Mutterſprache, mit dem 
Sozialismus, der Auswanderung, der Lage der arbeitenden Klaſſen 
und der Landwirthſchaft, den Wahlen zum Land» und Reichs⸗ 
tage, der polniſchen Preſſe in Schleſien u. ſ. w. beſchäftigen.“ — 
In faſt allen oberſchleſiſchen Polenblättern wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß für dieſe Verſammlung, wo über das oberſchleſiſche 
Polenthum Heerſchau gehalten werden ſoll, „ſehr gute Redner“ 
gewonnen worden ſind und zum Schluß mehrere Reſolutionen, 
welche „die Forderungen und Klagen“ der polniſch ſprechenden 
Oberſchleſier enthalten, eingebracht werden. 

Eugen Wolf ſchildert in einem Briefe an das „Berliner 
Tageblatt“ die Verhältniſſe der oſtafrikaniſchen Reichs⸗Dampfer, 
die, trotz der Subvention keine günſtigen ſeien und keineswegs 
den Anforderungen genügen. Speziell die Verpflegung auf dieſen 
Dampfern müſſe verbeſſert werden. Nothwendig ſind vier Dam⸗ 
pfer, die zwiſchen Pemba und Sanſibar einerſeits und der Küſte 
verkehren und unabhängig vom Gouverneur ſind. Bagamoyo 
muß Haupthalteplatz werden. a 

Im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Kaiſerliche 
Geſundheits⸗Amt folgende Cholera⸗Erkrankungs⸗ und Todesfälle 
aus Hamburg: 

3. September 528 Erkrankungen, 379 Todesfälle, 
4. 501 158 


5. 5 674 N 264 5 
Die Cholerafälle in den anderen inficirten Ortſchaften ſind 
durchaus gering; ſie überſteigen nicht 7 Erkrankungen und 4 
Todesfälle. N a 


75 5 1 


Deutſches Reich. 


Potsdam, 6. September. Der Kaiſer hatte zu geſtern 
Abend den Reichskanzler, den Kriegsminiſter und den Miniſter⸗ 
von Bötticher zu einer Conferenz nach dem Marmorpalais be⸗ 
fohlen. Es handelt ſich um Erörterung der Frage, ob es ange⸗ 
ſichts der drohenden Choleragefahr nicht angezeigt erſchien, von 
der Abhaltung der Kaiſermanöver Abſtand zu nehmen. Nach 
Beendigung der Conferenz ertheilte der Kaiſer ſofort den Befehl, 
daß die großen Kaiſermanöver des 8. und 16. Armeecorps nicht 
ſtatt zu finden haben. Es wurde auf telegraphiſchem Wege ſo⸗ 
fort das Nothwendige veranlaßt. Der Kaiſer wird deshalb die 
beabſichtigte Reiſe nach Coblenz, Kiel u. ſ. w. nicht antreten, 
ſondern vorläufig in Potsdam verweilen. — Heute morgen ar⸗ 
beitete der Kaiſer mit dem Generaladjutanten von Hahnke. 

Berlin, 6. September. Hinſichtlich der Behandlung der 
Reiſenden, welche auf dem Lehrter Bahnhof ankommen, ſo werden 
dieſelben jetzt ärztlich genau unterſucht und falls ſie aus ſtark 
inficirten Gegenden Hamburgs kommen, ſofort nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus in Moabit überführt um dort einer gründlichen 
Desinfection unterzogen zu werden. 

In Berlin ſind bis zur ſpäten Nachtſtunde weitere Fälle 
aſiatiſcher Cholera nicht zur Anmeldung gelangt. 

Prinz Georg von Sachſen trifft morgen in Frau⸗ 
ſtadt ein, um das geſammte 5. Armeecorps zu inſpiziren. 

i In der Couponcaſſe der Deutſchen Bank iſt wieder eine 
Unterſchlagung entdeckt worden Es handelt ſich um 
einen Fehlbetrag von 14000 Franc⸗Coupon 590 italieniſcher 
Renten, welche einen ungefähren Werth von 1000 Mark 
darſtellen. 

Die Sanitätspolizei in Berlin hat eine Sendung 
Eier aus Rußland im Werthe von 10 000 Mark angehalten und 
verlangt die Verbrennung des Verpackungsſtrohes und das Ab⸗ 
waſchen der Eier behufs Desinfection. Der Empfänger will ſich 
dieſen Beſtimmungen nicht fügen, ſondern hat die Entſcheidung 
des Miniſteriums angerufen. 

In Berlin, im Hauſe Blücherſtraße 57, erſchoß heute 
Morgen der Klempner Deiſchel in einem Wahnſinnsanfall ſeinen 
fiebenjährigen Sohn und jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel durch 
den Kopf. i 
N  — 

„Ich, um aller Heiligen willen, was habe ich nur gethan?“ 
fragte die Mulattin erſchrocken. 

„Du haſt ihn mit Deiner Neugierde geplagt und durch 
Deine Fragen verletzt. Du weißt es ja, Fernandez kann der⸗ 
gleichen nicht vertragen. O, ich hätte ihn gar nicht fortlaſſen 
ſollen!“ N f 
„So böſe kann unſer Herr nicht fein,“ tröſtete die Alte. 
„Nein, nein! Er wird ſeine Geſchäfte nicht ſo ſchnell erledigen 
können. Dieſe holländiſchen Banquiers machen immer Umſtände, 
wenn ſie zahlen ſollen. Er wird ſchon kommen. Haben wir 
nur noch ein wenig Geduld!“ 5 

„Wie kann ich das!“ rief Mercedes heftig, die Spitzen der 
Fenſtervorhänge zerpflückend. „Ich ängſtige mich um ihn über 
alle Maßen!“ 

„Weshalb? Was kann unſerm Herrn in der Stadt geſchehen?“ 

„Weiß ich es? Eine unerklärliche Bangigkeit, wie ich ſie 
nie gefühlt, ſchnürt mir das Herz zuſammen. Auch Dir, Barbara, 
geht es ebenſo; Du willſt es nur nicht geſtehen. Warſt Du es 
nicht ſelbſt, die Fernandez verhindern wollte, fortzugehen? Nun 
iſt er dennoch gegangen und kehrt nie mehr zurück!“ 

Eine Männergeſtalt kam die ſchlecht erleuchtete Gaſſe herab. 
Mercedes prüfte ſie ſcharfen Auges. 

„Nein, es iſt ein Fremder,“ ſagte ſie traurig. „Schließe 
das Fenſter, Amme, man könnte uns beläſtigen!“ 

Barbara that nach Befehl. Der Menſch klopfte lächelnd an 
die Scheiben und ging dann ſchwerfällig weiter. Seine Schritte 
verhallten in der Ferne. Die Frauen ſaßen ſchweigend im 
Dunkeln allein. 

Plötzlich brach Mercedes in ein krampfhaftes Schluchzen aus. 

„Beruhige Dich, mein Täubchen, er iſt auf dem Wege hier⸗ 
her!“ tröſtete die Alte ſie, ſelbſt mit Thränen kämpfend. „Ich 
habe die Gewißheit, unſer Herr wird bald zurückkommen!“ 

„Er kehrt nicht mehr zurück, nun weiß ich es gewiß. O, 
heilige Mutter Gottes, wie kann man nur ſo falſch ſein!“ 

N (Fortſetzung folgt.) 


S —— 
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Charlottenburg, 6. September. Wie die „N. 3.“ 
erfährt, dürften ſämmtliche in den hieſigen Baracken befindliche 
Choleraverdächtigen morgen wieder als cholerafrei entlaſſen werden, 
ſo daß alſo mit Ausnahme von den aus Hamburg eingeſchleppten 
drei Fällen, kein weiterer aſiatiſcher Cholerafall zu verzeichnen 
geweſen iſt. 0 

Sagan, 6. September. Amtliches Reichstagsſtichwahl⸗Er⸗ 
gebniß: Von 20,128 Wahlberechtigten gaben 16,138 ihre 
Stimmen ab; und zwar für Dr. Müller (freiſ.) 8620, für 
v. Klitzing (conſ.) 7468, und 50 Stimmen ſind ungiltig. Dr. 
Müller iſt ſomit mit 1152 Stimmen Majorität gewählt. 
Hamburg, 6. September. Offiziell werden geſtern 158 
Erkrankungen und 40 Todesfälle gemeldet, Privatberichte geben 
jedoch dieſe Zahlen weit höher an. Insgeſammt ſind bisher ge⸗ 
meldet 6798 Erkrankungen, 2940 Sterbefälle. Altona meldet 
heute 10 Erkrankungen, 3 Todesfälle. — Die erſte freiwillige 
Zeichnung für die vom Nothſtand Betroffenen ergab 200 000 Mk. 
— Der Oberbürgermeiſter, Senator Peterſen von Hamburg iſt an 
der Cholerine erkrankt. 


Aus l ans. 


Frankreich. 

Paris, 6. September. Die heutigen Morgenblätter ent⸗ 
halten eine anſcheinend offiziöſe Notiz, worin die Auswärtige 
Preſſe, ſpeziell die deutſche und engliſche, beſchuldigt wird, das 
Vorhandenſein der aſiatiſchen Cholera nur deßwegen mit ſolcher 
Hartnäckigkeit zu behaupten, um den franzöſiſchen Handel und 
den Fremdenverkehr zu ſtören. — Der berichtigte Spion Greiner 
iſt heute vor dem Seine = Gerichtshof erſchienen. Derſelbe wird 
des Diebſtahls von Schriftſtücken im Marine⸗Miniſterium, ſowie 
der Spionage bezichtigt. Die Verhandlung findet bei verſchloſſenen 
Thüren ſtatt. 

Marſeille, 6. September. Die hier erwarteten Schiffe 
treffen mit großer Verſpätung ein, da ſie wegen eingetretenen 
Unwetters nach anderen Häfen flüchten mußten. 8 


f Italien. 
Ro m, 6. September. Das Schloß Ronella, bei Piana dei 
Greci (Sicilien) iſt der Schauplatz einer neuen Unthat der Bri⸗ 
ganten geweſen. Dieſelben überfielen, 17 Mann ſtark, das Schloß 
und wollten den Beſitzer Baron Dara entführen; derſelbe war 
indeß vorher gewarnt worden und nach Palermo entflohen. Die 
Banditen plünderten das Schloß und äſcherten die Wirthſchafts⸗ 


gebäude ein. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 6. September. Nach hier eingetroffenen Meldungen 
aus Budapeſt iſt der Erzbiſchof Dr. Samaſſa von Erlau plötzlich 
in Schwermuth verfallen und ſoll ſein Zuſtand ein bedenklicher 


Budapeſt, 5. September. Es erregt unliebſames Auf⸗ 
ſehen, daß der Miniſterpräſident Szapary anläßlich der Jubi⸗ 
läumsfeier Tiszas demſelben nur einen Gruß von lakoniſcher 
Kürze geſandt hat, trotzdem Tisza Szapary zweimal zum Miniſter 


gemacht hat. 

Ruß land. 
Petersburg, 6. September. (W. T. B.) Der Kaiſer 
und die Kaiſerin beſuchten geſtern zwei der hieſigen Cholera⸗ 
Hoſpitäler, nahmen die zur Aufnahme der Cholerakranken die⸗ 
nenden Baracken eingehend in Augenſchein und ſprachen den 
Kranken Troſt zu. Die Zahl der Cholera⸗Erkrankungen hat 
hier weder zu⸗ noch abgenommen, ſie hält ſich auf derſelben Höhe 
wie bisher. — In Militärkreiſen verlautet, das künftighin die 
Duelle unter Officieren geſtattet werden, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß vorher eine ehrengerichtliche Sitzung ſtattfindet. 
In Fällen wo das Ehrengericht die Berechtigung der Duells 
anerkannt, muß zunächſt der Kriegsminiſter benachrichtigt werden, 
welcher dann je nach Beſchaffenheit des Ehrenhandels die Ge⸗ 
nehmigung des Zaren zur eventuellen gütlichen Beilegung des 
Zwiſchenfalles nachſucht oder aber den ſchuldigen Theil dem Gericht 
übergiebt. Für Privatperſonen, welche ſich duelliren, bleibt die 
Feſtungsſtrafe beſtehen. 

Serbien. 
Belgrad, 6. September. Schiſchkins Betrauung mit der 
Leitung der Auswärtigen ruſſiſchen Politik erregt in hieſigen 
Regierungskreiſen Befriedigung. Derſelbe fungirte eine zeitlang 
als ruſſiſcher Generalkonſul am hieſigen Platze und gilt als ein 
eifriger Panſlaviſt Ignatiew'ſcher Richtung, mit großen Sympa⸗ 
thieen für Serbien. 
Spanien. 

Madrid, 6. September. In dem großen Tannenwalde 
zu Jemequero ſind 2000 Stämme niedergebrannt. Der Schaden 
wird auf ungefähr 1½ Millionen Peſetas geſchätzt. 


euren 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Culm, 4. September. Einen nicht 
geringen Schreck bekam vor drei Tagen Herr Gutsbeſitzer Ko⸗ 
walski aus Dubielno, als er Morgens ſeine Wirthſchaft kon⸗ 
trollirte und an der hinteren Seite ſeiner Scheune bemerkte, 


daß dort Feuer angelegt ſei Noch zur rechten Zeit konnte das 


Feuer mit einigen Kübeln Waſſer gelöſcht werden. Bei der herr⸗ 


ſchenden Windrichtung hätten gar leicht ſämmtliche Hofgebäude 
und drei Staken ein Raub der Flammen werden können. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf zwei Arbeiter, welche 
entlaſſen werden ſollten und an dieſem Tage gegen ihre ſonſtige 
Gewohnheit mehr als eine Stunde zu früh erſchienen waren 
und ſich an der Scheune zu ſchaffen gemacht hatten. Hoffentlich 
gelingt es der gerichtlichen Unterſuchung, Klarheit in dieſe Sache 
zu bringen. 

— Culm, 5. September. Bei dem heute unter dem Vor⸗ 
ſitz des Geheimen Regierungs⸗Raths Dr. Kruſe im Königl. Gym⸗ 
naſium abgehaltenen Abiturienten⸗Examen haben folgende Ober⸗ 
primaner das Zeugniß der Reife erhalten: Alfons Dembowski, 
Bronislaw Pokorski, Wolfgang Weber, Adalbert Wittkowski und 
Albert Schwemmin (Extraneus). 

— Schwetz, 5. September. Geſtern Nachmittag fand die 
Beerdigung des verſtorbenen Rectors der hieſigen Stadtſchulen, 
Herrn Hiltmann ſtatt. Nach dem Vortrag zweier Lieder ſeitens 
der Schüler wurde der Sarg auf den Leichenwagen getragen. 
Vor dem Wagen ſchritten die drei oberen Knaben⸗ und die drei 
oberen Mädchenklaſſen, alsdann die Schülerinnen der höheren 
Töchterſchule; dieſen folgte unmittelbar vor dem Sarge eine An⸗ 
zahl weißgekleideter Mädchen, welche unterwegs Blumen ſtreuten. 
inter dem Sarge folgten die Angehörigen des Verſtorbenen, die 
Geiſtlichkeit, die ſtädtiſchen Behörden und eine große Menge Volkes. 
Am Grabe ſang der Männergeſangverein „Einigkeit“ zwei Lieder, 


worauf Herr Superintendent Karmann eine zu Herzen dringende 
Rede hielt. Der Grabhügel wurde mit Lorbeerkränzen über und 
über bedeckt. Wohl ſelten hat ein Todesfall in unſerer Stadt 
eine ſo allgemeine Theilnahme hervorgerufen, wie dieſer, da der 
Verſtorbene während ſeiner 25jährigen Amtsthätigkeit als Rector 
der ſtädtiſchen Schulen und Begründer der ſpäteren Bürgerſchule, 
aus welcher ſich das heutige Progymnasium entwickelt hat, es 
verſtanden hat, ſich die Liebe der Schüler und der Bürgerſchaft 
in hohem Maße zu erwerben. 

— Biſchofswerder, 4. September. Geſtern entſtand in 
dem Strohdach der Wohnung des Schuhmachermeiſters Biega⸗ 
nowski in Gr. Peterwitz Feuer. Das dem Beſitzer Rauch ge⸗ 
hörige Haus, in welchem Bieganowski und noch eine andere 
Familie zu Miethe wohnten, brannte in Kurzem nieder, und das 
Feuer ergriff auch die wie Zunder trockenen benachbarten Stroh⸗ 
dächer des Gehöfts des Beſitzers Zaremba, welcher dadurch ſeine 
ganze unverſicherte Ernte verlor. Dem Eingreifen der Spritzen 
des Herrn von Wuſſow und der Biſchofswerderer Feuerwehr, 
welche letztere, wie immer, mit militäriſcher Disciplin und Schnel⸗ 
ligkeit zur Stelle war, iſt es zu danken, daß das Feuer nicht 
noch weiter um ſich griff. 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 5. September. Von einem 
betrübenden Unglücksfall iſt die Familie des Einſaſſen Gienau 
zu Thomasdorf heimgeſucht worden. Gienau, ein noch rüſtiger 
und geſunder Mann, wurde beim Abfüttern durch einen Hufſchlag 
ſeines Pferdes getödtet. Der Schlag traf die Herzgegend, ſo daß 
der Tod am folgenden Tage eintrat. Das Pferd iſt ein ſonſt 
ruhiges Thier. Jedenfalls iſt der Umſtand ſchuld an dem Un⸗ 
glück, daß Gienau abweichend von der Regel, die Abfütterung 
einmal in der Dunkelheit vornahm. ö 

— Freyſtadt, 5. September. Durch die Einquartierungen 
herrſcht in unſerer Stadt reges Leben und Treiben. Am Sonn⸗ 
abend zog mit klingendem Spiel das Infanterie⸗Regiment Nr. 18 
hier ein, um in der Stadt und in den naheliegenden Ortſchaften 
Quartier zu nehmen. Ferner liegen hier die Stolper rothen 
Huſaren und eine Abtheilung des Feldartillerie Regiments Nr. 36. 
Die Manöverquartiere dauern hier etwa 14 Tage. Dann werden 
wir das Graudenzer Regiment Nr. 14 bei uns ſehen, das in der 
Freyſtädter Gegend eine beſondere große Uebung machen wird. 
Wenn die Einwohner unſerer Stadt auch manche Umſtände mit 
ihren vielen Gäſten haben, ſo herrſcht doch hier eine fröhliche 
Stimmung; beſonders freut man ſich über die gute Muſik, die 
wir jetzt hören. Die Kapelle des 18. Infanterie Regiments iſt 
nämlich auch in der Stadt einquartiert und konzertirt'täglich auf 
dem Markte. 

— Stuhm, 6. September. Der geſtern Adend 9 Uhr 30 
Min von Marienburg fällige Zug kam hier mit 2½ Stunden 
Verſpätung an. Auf der Strecke zwiſchen Marienburg⸗Brauns⸗ 
walde hatte ſich ein Bulle des Beſitzers J. auf die Schienen ge⸗ 
legt. Der Dunkelheit wegen konnte der Maſchinenführer das 
Hinderniß nicht ſehen; erſt auf das Ausſetzen eines Wagens wurde 
der Beamte aufmerkſam gemacht und brachte den Zug zum 
Stehen. Bei der Reviſion der Strecke fand man das Thier mit 
abgefahrenen Beinen vor. Zugperſonal und Paſſagiere kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon. 

— Dirſchau, 5. September. (Dſch. Z.) Ein ſchweres Un⸗ 
glück hat ſich in verfloſſener Nacht auf der Bahnſtrecke Dirſchau⸗ 
Simonsdorf abgeſpielt. Der Bahnwärter Barra wurde, als er 
ſeiner Behauſung — Blockſtation Nr. 2 — zuſchritt, von einem 
Zuge — jedenfalls der Perſonenzug 5 oder Güterzug 315 — 
erfaßt, überfahren und getödtet, denn heute früh fand der Hilfs: 
wärter die Leiche des Beamten am Geleiſe liegend vor. Es iſt 
dem B. ein Arm und ein Bein abgefahren worden. Bei der 
Dunkelheit blieb der Unfall vorerſt unbemerkt. 

— Hammerſtein, 5. September. Die Erſatzreſerve der 
Fußartillerie hält hier eine zehnwöchentliche Uebung ab. — Meh⸗ 
rere 16—18jährige Burſchen veranſtalteten am Sonnabend in 
einer Privatwohnung ein Tanzkränzchen. In angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande begaben ſich einige von ihnen in ein Gaſthaus und ver⸗ 
langten Branntwein, der ihnen aber nicht verabfolgt wurde. 
Einer von den dort weilenden Unteroffizieren ließ Bemerkungen 
fallen, worauf ſich die Leute entfernten. Kurze Zeit darauf 
wurde von ihnen ein nichts Böſes ahnender Vize⸗Feldwebel über⸗ 
fallen und durch Hammerſchläge und Meſſerſtiche ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er hoffnungslos darnieder liegt. Die Attentäter ſind 
verhaftet. 

— Königsberg, 5. September Der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“ zufolge hat die Kaiſerin an das Oberpräſidium das 
telegraphiſche Erſuchen um genauen Bericht über den Gerüſtein⸗ 
ſturz am Schloſſe und über das Befinden der Verletzten gerichtet. 
Dem Wunſche ſei ſofort Folge geleiſtet worden. — Wie die 
„K. H. Z.“ erfährt, wird demnächſt eine auf Befehl des Kaiſers 
von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingeſetzte 
Commiſſion hier eintreffen, um bezüglich des Gerüſteinſturzes am 
Schloß an Ort und Stelle Erhebungen vorzunehmen. Die 
Maſtellen, Bretter, Stangen, Stricke und andere Ueberreſte der 
Unglückskataſtrophe bleiben daher vorläufig unberührt liegen, wo 
ſie ſich gegenwärtig befinden. Ueber die letzten Urſachen der 
Kataſtrophe werden die Unterſuchungen dieſer Commiſſion, zu 
denen ſich dann noch die Zeugenausſagen der überlebenden Ver⸗ 
unglückten bezüglich der Beaufſichtigung der Arbeiten und ſo 
weiter geſellen dürften, hoffentlich das erwünſchte Licht verbreiten. 
Bis dahin wird ſich die vielfach erregte öffentliche Meinung in 
Geduld faſſen müſſen. Von den im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
untergebrachten Verwundeten befinden ſich Kampaner und Petzold 
erfreulicherweiſe auf dem Wege der Beſſerung, während der 
Bildhauer Papſt als neuntes Opfer des Unglücksfalles geſtern 
Mittag leider verſtorben iſt. — Die Feſtſtellung des Geburts⸗ 
ortes eines unſerer jüngſten Mitbürger dürfte auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen. Das betreffende Kind — ein Knäblein — erblickte 
nämlich das Licht des Tages in einem Wagenabtheil 3. Klaſſe 
des vorgeſtern von Korſchen nach Königsberg fahrenden Zuges. 
Mutter und Kind kamen völlig wohl an. Falls der Knabe 
einmal ein berühmter Mann werden ſollte, ſo können ſich wie 
bei Homer und Boccaccio ſieben oder mehr Ortſchaften zwiſchen 
Korſchen und Königsberg den Vorrang, ihn den ihrigen zu nennen, 
mit Erfolg gegenſeitig ſtreitig machen. 

— Stolp, 4. September. Der hieſige Turnverein „Jahn“ 
hat beſchloſſen, den Unfallverſicherungszwang einzuführen. Jeder 
aktive Turner iſt gegen eine monatliche Zahlung von 10 Pfg. 
mit 4000 Mk. für Invalidität und mit 1,50 Mk. pro Tag für 
vorübergehende Folgen von Unfällen beim beaufſichtigten Turnen, 
Spielen, Turnfahrten und Feſten verſichert. Die geringen Mehr⸗ 
koſten der Police träg: der Verein. In dieſer Form der Für⸗ 
ſorge tritt der junge Turnverein „Jahn“ bahnbrechend auf. 


— Rummelsburg i. Pom., 4. September. Auf dem 
Gehöft des Ackerbürgers Schwirtz auf dem hieſigen Abbau 
entſtand geſtern ein großes Feuer, welches mit raſender Schnellig⸗ 
keit eine große Scheune mit allen Erntevorräthen, einen großen 
Viehſtall und einen Schweineſtall einäſcherte. Die aus der 
Stadt zur Hülfe kommenden Löſchmannſchaften konnten 
das Wohnhaus retten. Die im Stall ſchlafenden Knechte retteten 
nur das nackte Leben. Verbrannt ſind auch 22 Rinder, 3 Pferde, 
eine Anzahl Schweine und alles Federvieh; gerettet wurde 
ein Pferd. f 

ai Bromberg, 5. Seplember. Auf dem Dragoner⸗Exerzier⸗ 
platz fand geſtern das Offizier⸗Rennen der 4. Kavallerie Brigade 
ſtatt; in dem Jagdrennen um den von Herrn Oberſt v. Schütz 
ausgeſetzten Ehrenpreis und zwei Ehrenpreiſe für Chargenpferde 
und ehemalige Chargenpferde, fiegten Lieutenant von Lieres' (12. 
Dragonerregiment) braune Stute „Veſtalin“, Lieutenant v. Fal⸗ 
kenhayns braune Stute „Minka“, und Premierlieutenant v. Graeve⸗ 
nigs Fuchsſtute „Wunderblume“. Im leichten Jagdrennen, Ehren⸗ 
preiſe den Reitern des 1. und 2. Pferdes ſiegten Lieutenant von 
Fiebigs Wallach Brown und Lt. von Falkenhayns „Minka“. 
Am Prinz Albrecht⸗Rennen (Ehrenpreis goldener Pokal, geſtiftet 
vom Prinzen Albrecht). Es ſiegten Lieutenant von Fiebig (12. 
Dragoner), Freiherr von Lüttwitz (3. Dragoner) Fuchswallach 
„Nauke“ und Lieutenant von Hardenbergs brauner Wallach 
„Fingal“. — Geſtern fand hier das Kirchenfeſt für Taubſtumme 
ſtatt, zu dem ſich viele Feſtgenoſſen aus der Provinz eingefunden 
hatten. Nach beendeter Andacht in den Kirchen vereinigten ſich 
die Feſtgenoſſen in der Aula der hieſigen Blindenanſtalt. Zu⸗ 
nächſt fand eine Bewirthung durch den Vorſteher der Blinden⸗ 
anſtalt ſtatt. Dann begab ſich die Geſellſchaft nach der Turn⸗ 
halle der Blindenanſtalt. Dort zeigten ſich die Herren und ehe: 
maligen Schüler der hieſigen Anſtalt an den dort aufgeſtellten 
Geräthen als tüchtige Turner, während die Damen ſich bis gegen 
Abend durch Geſellſchaftsſpiele erfreuten. 5 

— Inowrazlaw, 6. September. Geſtern Morgen gegen 
94 Uhr verſchied an einem längeren Lungenleiden der dortige 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Roquette in ſeinem 60. Lebens⸗ 
jahre. Der Verblichene gehörte einer angeſehenen Bromberger 
Familie an und genoß auf den Gymnaſien zu Bromberg und 
Thorn ſeine Jugendbildung. Nach Beendigung der Univer⸗ 
fitätsftudien und beſtandenem Staatsexamen etablirte ſich Roquette 
in Strasburg i. Weſtpr., wo er auch eine Reihe von Jahren 
Kreisphyſikus war. In Inowrazlaw wirkte er als folder ſeit 
ungefähr 10 Jahren. Die ſterbliche Hülle des Verblichenen wird 
am Donnerſtag hierher übergeführt werden, wo die Familie ein 
Erbbegräbniß beſitzt. Der Verſtorbene iſt ein Bruder des be⸗ 
kannten Dichters Otto Roquette. 


Socales. 


Thorn, den 7. September 1892, 


Thorn'ſcher Gefhihtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Sept. 8. 1504. Haie des erſten Stadtadvokaten und Syndikus 
Heinrich Kuretlinger mit dem Rechte im Rathe zu 
ſitzen bei halbjähriger Aufſage. 

5 8. 1764. Wird nach 11 monatlichem Interregnum unter 


Rußlands Einfluſſe Graf Stanislaus Auguſt 
Poniatowski, der Partei Czartoryski angehörend, 
zum Könige gewählt. 


— Der Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzki wurde 
eſtern telegraphiſch nach Culmſee berufen angeblich um einen Cholera⸗ 
Verdächtt en zu unterſuchen. Der Betreffende, ein Schiffs⸗Steward, welcher 
bei den flauen Geſchäften in Hamburg vier Wochen hatte ohne Stellung 
bleiben müſſen, war einfach in ſeiſſe Heimath gereiſt und bot nicht die 55 
ringſten Symptome, welche auf die Krankheit deuteten. Es war eben b 08 
die berechtigte Vorſicht gegen Alles, was von Hamburg kommt, welche die 
telegraphiſche Beſtellung veranlaßt hatte. a 
In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Magiſtrats⸗ 
Antrag: das hieſige Realgymnaſium in eine ſechsklaſſige lateinloſe Real⸗ 
ſchule umzuwandeln, angenommen. i EN 

(X) Dem Schauturnen, welches geſtern Nachmittag vom ei 
Gymnaſium bezw. Nealgymnafium aus Anlaß der Sedanfeier auf dem 
Turnplatze veranſtaltet war, wohnten viele Eltern der Schüler und Freunde 
der Anſtalt bei, die ſich an den exact ausgeführten Uebungen der heran⸗ 
wachſenden Jugend ergötzten. i 

*— Am hieſigen Königl. Oymnaſtum haben heute der Oberprimaner 
Lindenblattt und der Extraneer von Rozycki das Zeugniß der Reife erhalten. 

877 Erzbiſchof Stablewski hat aus Anlaß der drohenden Cholera⸗ 
gefahr einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem er zu fleißigem Gebet auffordert, 
A. a. aber auch jagt: „Das feſte Vertrauen auf göttlichen Beiſtand und 
Schutz befreit uns aber keineswegs von der Pflicht, uns ſelbſt zu hüten 
und zu ſchützen vermöge jener Mittel, die uns die Erfahrung und die 
Wiſſenſchaft lehren. Es verlangt aber auch die Liebe, die wir uns ſelbſt 
ſowohl, wie dem Nächſten ſchulden, jene Weiſungen zu beobachten, die das 
Verbreiten der Seuche hindern und einſchränken können. Dieſelbe Nächſten⸗ 
liebe legt uns ferner die Pflicht auf, unſeren Mitmenſchen nach Kräften in 
der Zeit der Heimſuchung beizuſtehen.“ N 

ll Der hieſige Heilgehilfe Herr Grünbaum, welcher für ſeine her- 
vorragenden Leiſtungen bei früheren Choleraepidemien von Kaiſer Wil⸗ 
helm I. durch Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens ausgezeichnet 
wurde, iſt von einem ruſſiſchen Magnaten gewonnen, um beim etwaigen 
Ausbruch der Cholera auf deſſen Gütern Hilfe zu leiſten. 

— Lehrerinnenprüfung. Unter Vorſitz des Herrn Regierungs- und 
Schulraths Triebel und im Beiſein des Herrn Provinzialſchulrahs Dr. 
Völker und des General⸗Superintendenten Dr. Taube hat geſtern im hieſi⸗ 
gen Lehrerinnen⸗Seminar die Lehrerinnenprüfung ſtattgefunden. Derſelben 

unterzogen ſich 9 Damen, denen ſämmtlich die Berechtigung zum Unter⸗ 
richt an höheren und mittleren Töchterſchulen zuerkannt wurde. Die Namen 
der Damen ſind folgende: Anna Feyerabendt, Helene Krüger, v. Mycznie⸗ 
kowska, Eliſabeth Nebros, Ida Perske, Anna Reſchke, Gertrud Schwittay, 
Elsbeth Spiller, Gertrud Zackenſeld. 


Habe mich hier als Hebeamme 
niedergelaſſen und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Ww. M. Friedemann, 

Heiligegeiſtſtr. 9. 


Ciebevolle und gewiſſenhafte 


+ DE 
Penſion u 
für Kinder und junge Mädchen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


in meinem Haufe Culmerſtr. u. 

Marktecke find die Geſchäfts⸗ 

keller, worin ein Bierverlag betrieben 
wird, vom 1. October zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 

BIER v. 8, 6, 4, 2 Zim., Zub, Stall, 

Remiſe. Leibitſcherſtr. 30. 


2 Zimmer und Küche 
Küche für 96 Mk. p. a 


600 M 


Zimmer, Küche, 


65 


Zu vermiethen foforf: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundſtücken 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9: 


p. a., 1 Zimmer und gemeinſchaftliche 


Neunſftädtiſcher Markt Nr. 11 
(Kaffee⸗Röſterei): 

Renovirte Wohnungen in der 2., 3. 

und 4. Etage zum Preiſe von 450 bis 

k. p. a. (Auskunft auch bei Kauf⸗ 

mann Raschkowski, Kaffee⸗Röſterei). 
Der gerichtliche Verwalter. 

E. Franke, Bureauvorſteher. 


Bäckerſtr. 5 zu verm. Schröder. 


Si Handelskammer für Kreis Thorn. Sitzung am 6. September. 
Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts theilt in Angelegenheit anderweiter 
Regelung des Poſtſchalterdienſtes Abſchrift einer an die Handelskammer in 
Hagen erlaſſenen Verfügung mit, nach welcher bezügliche Erhebungen an⸗ 
Fe un werden; erſt wenn dieſe abgeſchloſſen ſind, kann das Reichspoſtamt 

er angeregten Frage, für die auch die hieſige Handelskammer eingetreten 
iſt, näher treten. & handelt ſich um die Oeffnung der Poſtſchalter an 
Sonn⸗ und Feiertagen in der Zeit von 12 bis 1 Uhr Mittags. — Der 
Herr Regierungspräſident hat verfügt, daß die Gewerbetreibenden in den 
Ortſchaften des Kreiſes Brieſen, welche früher zum Kreiſe Thorn gehört 
haben, verpflichtet ſind, zu den Koſten der Handelskammer beizuſteuern, da 
der Handelskammerbezirk mangels anderweiter Feſtſetzung, nach wie vor 
den Kreis Thorn in deſſen Grenzen vom 1. Oct. 1871 umfaßt. — Der 
Herr Oberpräſident überſendet eine Denkſchrift des Handelskammerſeeretärs 
Hirſchberg in Bromberg betr. die Gerechtſame der Uferbeſitzer und Fiſcherei⸗ 
pächter des Weichſelſtromgebiets gegenüber den durch Schiffs⸗ und Holz⸗ 
transporteure entſtandenen Schäden. Der Herr Oberpräſident wünſcht eine 
gutachtliche Aeußerung der Handelskammer hierzu, welche wie folgt feſtge⸗ 
ſtellt wird: „In erſter Reihe iſt der Traftenführer berechtigt, dort feſtzu⸗ 
legen, wo es ſein Intereſſe unbedingt erheiſcht, ſoll dann aber verpflichtet 
ſein, für jeden Schaden aufzukommen, ſoweit ein ſolcher durch Sachver⸗ 
ſtändige feſtgeſtellt und abgeſchätzt wird. Auch im Fall der Störung eines 
Fiſchereipächters im Betriebe ſeines Gewerbes durch Flöße, iſt der Flößer 
verpflichtet, für nachgewieſenen und feſtgeſtellten Schaden zu haften. Die 
Kgl. Strombauverwaltung ernennt die Sachverſtändigen, welche etwaige 
Schäden feſtzuſtellen habe. — Auf Antrag beſchließt die Handelskammer, 
bei dem Herrn Finanzminiſter dahin vorſtellig zu werden, daß Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, welche nur an einer Längsſeite geſägt oder gehobelt ſind, nach 
Poſ. 13 6 2 des Zolltarifs als behauenes Holz mit 2,40 Mk. pro Feſt⸗ 
meter verzollt werden. — Ueber eingegangene Handelskammerberichte pro 
1891 berichtet Herr Schirmer. — Die Rechnung der Handelskammer pro 
189192 wird entlaſtet, über die Tarife und Bekanntmachungen der Königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg berichtet Herr Roſenfeld; Herr Fehlauer 
über die eingegangene Nummer des Kolonialblattes und des Deutſchen 
Handelsarchivs. — Der Herr Präſident der Anſiedlungs⸗Commiſſion für 
die Provinzen Weſtpreußen und Poſen beabſichtigt hier eine Agentur ein⸗ 
zurichten zum commiſſionsweiſen Verkauf der Getreideprodukte der öſtlich 
der Weichſel gelegenen Anſiedlungsgüter in der Provinz Weſtpreußen, ferner 
zum commiſſionsweiſen Einkauf von Futtermitteln und Sämereien für die 
Güter. Die Handelskammer ſoll hierzu eine geeignetere Firma in Vorſchlag 
7 Beſchloſſen wurde, Herrn G. Fehlauer zu empfehlen. — Von der 
Zollbehörde ſind Kartoffeln als Gemüſe behandelt und bei der Einfuhr aus 
Rußland von der Grenze zurückgewieſen. Der Herr Finanzmäniſter 
hat beſtimmt, daß Kartoffeln aus Rußland eingeführt 
werden können. Ein Gutachten wird feſtgeſtellt. — Es folgte ge⸗ 
heime Sitzung. 

+ Ein Reichsgerichtsurtheil in Sachen des ländlichen Auszugs⸗ 
weſens. Eins der traurigſten Ueberbleibſel aus der alten patriarchaliſchen 
Zeit iſt das ländliche Auszugsweſen, welches darin beſteht, daß der Ueber⸗ 
nehmer eines Gutes den Vorbeſitzer und deſſen Ehefrau abfindet, daß er 
ihm freie Wohnung, Beköſtigung und andere Naturalleiſtungen giebt. Da 
der Ueberlaſſer gewöhnlich zu dem Uebernehmer in verwandtſchaftlichem 
Verhältniß ſteht, in dem weitaus größten Theil der Fälle deſſen Vater iſt, 
ſo hatte dieſe Art der Verſorgung für das Alter von vornherein wenig 
Bedenkliches gehabt, in der neueren Zeit aber, wo die Pietät immer ſeltener 
wird, kommt es vielfach oft zu Streitigkeiten, zumal dann, wenn der 
Uebernehmer eine Frau ins Haus bringt, welche das Regiment zu führen 
beanſprucht und etwaige Einmiſchungen des alten Schwiegervaters mit 
Engerie zurückweiſt. enn dann noch der alte Ausgedinger dem Unter⸗ 
nehmer zu lange lebt, dann werden die jungen Leute ſeiner oft ſo über⸗ 
drüſſig, daß es zu den entſetzlichſten Gewaltthätigkeiten kommt. Die Fälle, 
wo man den Ausgedinger darben läßt, mißhandelt, ſogar ums Leben bringt, 
ſind ſehr häufig und die Prozeſſe, in denen der Ausgedinger ſeine Berech⸗ 
tigungen einklagt, ſind bei den ländlichen Gerichten an der Tagesordnung. 
In dieſen Prozeſſen handelt es ſich vielfach um die Frage, ob der Ausge⸗ 
dinger berechtigt iſt, die Gewährung der Leiſtungen auch zu fordern, wenn 
er ſich nicht mehr im Hauſe aufhält, oder ob er das Ausgedinge im Hauſe 
verzehren muß. Man kann dieſe Frage nur unter allen Umſtänden da⸗ 
durch von vornherein entſcheiden, daß ausgemacht wird, das Ausgedinge 
ſoll auch „über die Schwelle“ geliefert werden. Dieſe für den Ausgedinger 
ſegensreiche Beſtimmung iſt aber in vielen Gegenden nicht üblich und da 
man gerade bei den Ausgedingeverträgen ſehr am Alten hängt, widerſetzt 
man ſich vielfach der wohlmeinenden Abſicht des Richters, der den Ausge⸗ 
dinger durch eine derartige Beſtimmung ſchützen will. Bisher war vielfach 
von den Gerichten eine Mais Anſicht vertreten worden, daß der Ausge⸗ 
dinger mangels einer anderen Beſtimmung das Ausgedinge nur im Hauſe 
fordern dürfe und daß er nicht berechtigt ſei, wenn er wegen grober Miß⸗ 
handlungen u. ſ. w. das Haus verlaſſen hätte, an Stelle der Wohnung 
und Naturalleiſtungen eine Geldentſchädigung zu fordern. Das Reichsge⸗ 
richt hat nun aber in einer Entſcheidung vom 4. Juli d. J. in einem 
Falle, in welchem die Ausgedingerin von ihrer Schwiegertochter mißhandelt 
worden war, entſchieden, daß die aus dem Hauſe geflüchtete Ausgedingerin 
auf Grund des § 369 I. 5. A. L.⸗R. wegen der von Seiten der Verpflich⸗ 
teten hervorgerufenen Unmöglichkeit der vereinbarten Erfüllung eine andere 
Art der Erfüllung wählen, und zwar an Stelle der Naturalleiſtung Geld 
fordern könne. Dieſe Entſcheidung entſpricht, wie aus Vorſtehendem her⸗ 
vorgeht, thatſächlich einem Bedürfniſſe, und es iſt anzunehmen, daß, wenn 
ſie in weiteren Kreiſen bekannt wird, das Verhältniß zwiſchen Beſitzer und 
Ausgedinger ein beſſeres werden wird, indem erſtere ſich aus Furcht vor 
ben drückenden Geldleiſtungen ſcheuen, dem Ausgedinger allzu rauh zu 
egegnen. 

Den ſchwer heimgeſuchten Hamburgern ſoll von Dortmund aus 
Hülfe kommen. Der verſtorbene Vater des in Dortmund ſtationirten 
Aichungsinſpectors der Provinz Weſtfalen, Hauptmann a. D. Will, ein 
Arzt in Oſtpreußen, hat nach hinterlaſſenen Schriften bei der Choleraepidemie, 
die in den 30er Jahren Oſtpreußen heimſuchte, mit einem einfachen Mittel 
angeblich großartige Erfolge erzielt. Nach ſeinen Verſicherungen iſt kein 
Kranker, der das Mittel rechtzeitig bekommen, an der 
gejtorben. Das Mittel beſteht aus Aether und Phosphor. 
Nach dem Gutachten des Kreisphyſikus, Geheimrath Dr. Hagemann, iſt es 
allerdings geeignet, die Nerventhätigkeit anzuregen, rat es bei den 
Cholerakranken hauptſächlich ankommt. Herr Will hat ſich mit dem Ge⸗ 
richtschemiker Dr. Kayſſer in Dortmund in Verbindung geſetzt, der das 
Mittel in größeren Mengen angefertigt hat. Am 2. Seßtember iſt die 
erſte Sendung nach Hamburg abgegangen. Möge es den verſprochenen 
Erfolg haben. 

J Hochſeefiſcherei. Wie dem amtlichen „Deutſchen Reichsanzeiger“ 
aus Danzig geſchrieben wird, iſt die Hochſeefiſcherei in erhöhtem Auf⸗ 
ſchwunge begriffen. Wenn auch wiederum 67 ſchwediſche Kutter unſern 
Fiſchern ſtarke Concurrenz bereiten, waren doch die Erfolge dauernd gute. 
Während in den Monaten Februar, März und April die Hochſeefiſcherei 
von 123 ſelbſtſtändigen Fiſchern mit 48 Booten, zu deren Anſchaffung das 
Reich die erforderlichen Mittel durch Darlehnsgewährun bereitgeſtellt hat, 
betrieben wurde, ſind in den Monaten Mai, Juni und Juli 31 neue An⸗ 
träge auf Gewährung von Reichsdarlehen zur Beſchaffung von ebenſoviel 
Booten und den dazu gehörenden Netzen eingegangen, bei welchen 66 ſelbſt⸗ 
ſtändige Fiſcher als Darlehnsnehmer erſchienen. Es ſind nunmehr aus 
allen Fiſcherortſchaften der Seeküſte und der Haffküſte der Friſchen Nehrung 


| Paulinerbrückſtraße Nr. 1 find 


zwei parterre gelegene Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. A. Schwartz. 
Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
+ mern nebft Zubehör, ſowie kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtraße 
Eine freundl. Wohn., 3 Zimmer 
zu verm. Coppernieusſtr. 31. 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 


für 150 Mk 


1 


ubehör, 


Cholera V 


Rrüchkenſtraße 10, TI 

find drei Zimmer, Küche ze. und 
Brombergerſtraße 48 

die Parterreräumlichkeiten mit 

dazu gehörigen compl. Stallungen vom 

1 Oct. zu verm. Fr. Johanna Kusel. 


ſeparat gel. gut möbl. Zimmer 
von ſogl. zu verm. Schloſtr. 4. 


Die bisher von Herrn Oberſt Kauff- 
mann bewohnte Gelegenheit, be⸗ 
ſtehend aus einem Entre, 4 Zimmern 
2 Burſchenſtuben, einer Bodenkammer 
einem Pferdeſtall für 3 Pferde nebſt 
150 Dee, it vom 1. De 
0 Si tober ab anderweitig zu vermiethen. 

vermieth. An Petersilge. | 0. Kriwes, Zimmermſtr., roman 30, 


Darlehnsgeſuche eingegangen, und es fteht zu erwarten, daß ſich bei einem 
gage günſtigen Ausfall der nächſtjährigen Lachsfangperiode der 
größte Theil derjenigen Fiſcher, denen nicht das Alter oder ſonſtige Um⸗ 
ſtände den Betrieb der immerhin ſchwierigen und anſtrengenden, dagegen 
1 auch lohnenden Hochſeefiſcherei verbieten, dieſem Betrieb zuwenden 
wird. 

=] Von der Weichſel. Auf der Bergfahrt find die Dampfer „Robert“, 
„Danzig“ und „Weichſel“ eingetroffen. Sie brachten außer Ladung leere 
Kähne mit, deren Ziel Rußland iſt, wo ſie bei beſſerem Waſſerſtande 888 
einnehmen wollen. Die Dampfer haben in der Gegend von Schwetz län⸗ 
gere Zeit feſtgelegen und ſich nur mit Mühe flott machen können. Auch 
in Polen ſollen Dampfer feſtliegen, ſchwimmen können jetzt nur flachgebaute 
Fahrzeuge, wenn ſie unbeladen ſind. Zwei Kähne mit Weiden beladen, 
haben ſich heute hier feſtgefahren. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 6. September. Horwitz u. 
Birnbaum durch Friedmann 2 Traften 99 Kiefern Rundholz, 5479 Kiefern 
Mauerlatten, 735 Kiefern einf. Schwellen, 323 Eichen Kantholz, 219 Eichen 
Rundſchwellen, 100 Eichen einf. Schwellen. 

— Eine aus Hamburg hier eingetroffene Dame wurde heute als 
erſte nach der neuen Beſtimmung unterſucht und ihr Gepäck ꝛc. einer 
gründlichen Desinfection unterworfen. Der Befund war tadellos günſtig. 

— Theilweiſe geſperrt wird bis auf Weiteres die Breiteſtraße zwiſchen 
Nahe und Gerberſtraße wegen Anlage einer maſſiven Ueberdachung der 

ache. 

— Gefunden wurden ein Paar helle Herren⸗Glacé⸗Handſchuhe am 
Sonntag beim Kriegerfeſte im Ziegeleiwäldchen, und eine Quittungskarte 
auf den Namen des Arbeiters Lorenz Konascewski, Marienſtr., lautend; 
ein Portemonnaie mit Inhalt wurde in einem Laden zurückgelaſſen. 

— Verhaftet wurden fünf Perſonen. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Hamburg, 7. September. (Eingegangen 2 Uhr 35 Minuten 
Nachmittags.) An Stelle des Medieinalamtes meldet heute zum erſten 


mal das ſtatiſtiſche Bureau offieiell für geſtern 702 Erkrankungen, 
333 Todte. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hinrich = Bureau.“ 


Catania, 6. September. Der Ausbruch des Aetna hat 
abgenommen 


Für die Schriftfeitung verantworklich: Dr. Heskel, Thorn. 
————.ñ— (— ͤ — . — . — EEE EEE 


Eigene Wetter ⸗Yrognoſe 


s der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 8. September: Wolkig und 
kühl mit etwäs Regen. 
Telegraphiſch 91 xfe. 
8 Berlin, Re 7. Sager 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


1 7. 9. 92. 6.9. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 206,30 205,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 206,10 205,85 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,90 100,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,20 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 65,90 65,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,— 63,.— 
Weſtpreußiſche 3 ½ proc. Pfandbriefe 98,.— 98,10 
Disconto Commandit Ankheile 193,40 1593,10 
Oeſterr. Creditakten 16840 168,50 
Seſterreichiſche Banknoten 170,40 170,55 
Weizen: Sept.⸗Oetbr. 151,50 | 151,50 
Setbr. Novbr. 152,75 153,— 
loco in New⸗York 78,% Feiert 
Roggen: Le 142,— 142,— 
Sept.⸗Oetbr. 144, — | 143,20 
Oetbr.⸗Novbr. 143,70 142,70 
ER Novpbr.⸗Decemb. 143,50 142,50 
Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 47,50 47,80 
April-Mai . 48,20 48,30 
Spiritus: 50er loco 3 . 
e ee 36,70 36 
70er Sept.⸗Oetbr. 34,90 3460 


70er Oetbr.⸗Novbr. 950405 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Blutarmuth — Bleichſucht — Allgemeine Schwäche. 
und Mattigkeit des Körpers ſind in allen Fällen durch Störungen der 
erdauungs⸗ und Aſſimilations⸗Organe verurſacht, indem dadurch dem 

Körper die nöthige Nahrung entzogen wird. Eine kräftige Conſtitution ift 
nur dann zu erwarten, wenn die Funktion der Verdauungs⸗ und Aſſimi⸗ 
lations⸗Organe eine normale und regelmäßige iſt. Sogenannte „ſtärkende 
Mittel,“ welche ſo vielfach angewandt werden, können nur von vorüber⸗ 
gehender Wirkung ſein, indem ſie nicht die Urſache des krankhaften Zu⸗ 
unde beſeitigen. 

3 wird allgemein beſtätigt, daß Warners Safe Cure das einzig er⸗ 
folgreiche Mittel iſt, zur Beſeitigung obiger Uebelſtände und wird uch 
a 51 ie empfohlen. 

rau Wittwe Nieß, Linkſtraße 10 H. II., in Berlin, ſchreibt: 
mache die freudige Mittheilung, daß meine Tochter durch e biken uin 
12 f 90 91 e herd Bleichſucht gänzlich befreit wurde und 
mache die leidende Menſcheit hierdurch aufmerkſam, wi t i 
51650 Mittel iſt. a e i 

uch ich, die Mutter, gebrauche dieſes Mittel ſeit länger i 
kann es nur meinen Lebenstrank nennen. Ich bi gerne ere fee 
1 1195 Haien bon 199905 Auskunft zu ertheilen.“ 

u beziehen von: Apotheker H. Kahle, Apotheke zur Altſtadt in 
Königsberg, Grüne Apotheke in Tilſit und Weiße Schwan⸗ 
Berlin C., Spandauerſtr. 77. f e 


Die vom Herrn Polizei ⸗Inſpector 
innegehabte Wohnung iſt v. 1. Oct. 
billigſt zu verm. Joseph Wollenberg. 


— —ů bers. 
Ein möbl. Zimmer 
mit Penſion zu verm. Fiſcherſtr 7: 
I möbl. Fim. bill. 3. Ferm. Bäckerfir 12. 
1 möbl. Bim zu verm. Schillerfr. 5, II. 
Möblirte Zimmer 
zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


1 od. 2 gut möbl. Jim. zu verm. 


Kloſterſtr. 20, II, r. 


Ein frdl. möbl. Ammer 


mit ſepar. Eingang, in gutem Hauſe 
vom 1. October zu elfte fr 


Gerſteuſtr. 16, II, I., Strobandſtr.⸗Ecke. 


Auction 


zu Dembowalonka 


am 10. September 1892, 


N Nachmittags 1 Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 


Treibhaus = Pflanzen 


Agaven u. Myrthen in jeder 
Größe, ſelten ſchöne Palmen, 
Agapantus, Pampasgras, (Trep⸗ 
pendecoration) u. div. Topfgewächſe. 
aus⸗, Küchen- und 


Möbel, 9 
Garten⸗Geräthe. 


Der Verkauf findet meiſtbietend gegen 


ſofortige Baarzahlung ſtatt. 
Fuhrwerk auf vorherige Anmeldung 
auf Bahnhof Brieſen. M. Hennig. 
Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Freitag, d. 9. September er., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 
3 complete und 4 nicht com: 
plete Schraubſtöcke, 1 Amboß, 


1 kleine Handſtanze, 6 Ctr. 


altes Schmiedeeiſen, 4 neue 
Hausthür⸗Einſteckſchlöſſer, 2 
Patentthürſchließer, 1 Baß 


u. A. m 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 


nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. Thorn. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Frtitag, den 9. September cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 
eine größere Partie gute Weine 
als Rothwein, Rheinwein, Ungar⸗ 
wein, Portwein, Rum u. Cognac, 
ſowie mehrere gute Möbel, als 
Kleiderſpinde, Sophas, Spiegel, 
Tiſche, Stühle, 1 Schlafbank u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. f 
. Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 9. d. M., 


Vormittags 10½ Uhr 
werde ich in der Thurmſtraße, in der 
Nähe der Gasanſtalt hierſelbſt 
eine Parthie Nutzholz, Felgen 
u. Speichen, 1 Hobelbank, 6 
Hobel, 4 Sägen, 10 Bohrer, 
10 Stemmeiſen, 1 Reifenbieg ; 
maſchine, 2 Buchſenbohrer, 
1 Parthie birkene Stangen, 
eichene und birkene Bretter, 
20 Ctr. altes Eiſen, 1 Deei⸗ 
malwaage mit Gewichten, 2 
Amboſſe, 2 Ctr. neue Huf⸗ 
eiſen, 20 Ctr. Schmiedekoh⸗ 
len, 1 Stauchmaſchine, 1 Blaſe⸗ 
balg, mehrere nußb. Kleider⸗ 
und Wäſcheſpinde, 1 Sopha 
nebſt Sophatiſch, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Regulator, mehrere 
Spiegel, Stühle und Wand⸗ 
bilder, 1 goldene Damenuhr 
nebſt Kette u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
f Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A in Thorn. 
MEERE 
Diejenigen Arbeiter, welche 
während unſerer am Donners⸗ 
tag, den 22. September be- 
ginnenden Campagne bei uns 
Beſchäftigung ſuchen, wollen 
ſich mündlich od. ſchriftlich bis 
Mittwoch, 14. September 
bei uns melden. 


‚Anekerfabrik Neu-Sehönsee, 
Arbeiter 


ſucht bei hohem Lohn auf Bahnhof 
Nawra IL. Bock, Thorn. 


Wiefaner Santrongen 
II. Abſaat, ſtark im Stroh — lang in 
Aehre, völlig winterhart und vorzügliche 
Müllerwaare, paſſend für leichten und 
ſchweren Boden, übertraf hier „Original⸗ 
Probſteier“. — 160 Mk. p. To. loco 
Tauer in Käufers Säcken verkauft 
j Kühne, Birkenau bei Tauer. 


Roll- u. Bugjaloufien 


offerirt 


Robert Tilk. 


Handwerker⸗Verein. 


Schützenhaus. 
Sonntag, 11. September 1892, 
Abends 8 Uhr 


Vocal-Concert 


der 
Handwerker-Piedertafel. 


(Ernſt und Humor). 
Mitglieder des Handwerker- Vereins 
haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder 30 Pf. Entree, 


— Im Volksgarten 
Vauhandwerkkerfeſtlichleit 
Sonnabend, den 10. September 1892, 
Abends 8½ Uhr. 
Theatervorſtellung u. Tanzkränzchen. 
Alle Gäſte haben Zutritt. 

Das Comite. 


Landwehr- 2 


Hanptverlammlung 
Freitag, d. 9. d. Mts, Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. Vorher um 7 Uhr 
Vorſtandsſitzung ebendaſelbſt, 

Landgerichtsrath Schultz. 


Außerordentliche 


General⸗Verſammlung 
der allgemeinen Ortskranken- 
 Raffe zu Thorn N 
Freitag, den 9. September er., 
5 Abends 8½ Uhr N 
in der vereinigten Innungs⸗ 
Herberge Tuchmacherſtraße 
unten links 
wozu ich die Mitglieder der General⸗ 
verſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 
Tagesordnung iſt: 


Statutenberathung. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung erſuche ich um 
pünktliches u. vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen, indem ich darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß es Ehrenpflicht jedes 
einzelnen Mitgliedes der General⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt, das ihm durch die Wahl 
geſchenkte Vertrauen durch eifrige Theil⸗ 
nahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statu⸗ 
tenberathung zu rechtfertigen. 
Der Vorſitzende 
der allgem. Ortskraukenkaſſe. 


Vorläufige Geschäfts-Anzeige, 


Hinein geehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
erlauben wir uns mit dem heutigen Tage die ergebene Anzeige zu 
machen, dass wir am hiesigen Platze 


Breitestrasse No. 46 


unter der Firma: 


B. Sandelowsky & C0. 


Mitte d. Mts. ein 


Maass- Geschäft 


i verbunden mit 
Mode- Magazin 
für fertige Herren- u. Knaben-Confection 


eröffnen werden. 

Durch langjährige Thätigkeit, sowie durch unseren academisch 
gebildeten Zuschneider und reichliche Mittel sind wir in den Stand 
gesetzt, sämmtlichen Anforderungen des geehrten Publikums in 
höchstem Maasse Genüge leisten zu können. 

Indem wir um gütige Unterstützung bitten, zeichnen 


Thorn, im September 1892. 


Mit Hochachtung 


B. Sandelowsky & Co. 


Fasmoforen-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 


5 Otto’s neuer Motor 
. N liegender und stehender Anordnung 
N für Steinkohlengas, beſgas, Generatorgas, Wassergas, Benzin u. Petroleum, 
N Prämirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
N 37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


9 


) DE Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt EL 
ö sind: 


N) 
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eee % 


=) i ) | 1) Billige, a N naR Deu SE aaa. || 
0 | Ottos neuer Petroleum-Motor um | Hausbejiger= Verein. 


Das Nachweis⸗Büreau befindet fich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 
Magenbitter, 


ganz vorzüglich gegen 
Diarrhoe u. Magenbeſchwerden 
empfiehlt 
Heinrich Netz. 

Meinen geehrten Kunden 
theile hierdurch mit, daß ich von 
heute ab mein Geſchäſts local 
nach meinem Hauſe 

Heiligegeisstr. 12 
verlegt habe. 


2. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v. Benzin 


Ottos neuer Motor in Verbinaung mit Generator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 


= Bei Motoren von 8 und mehr Pfedekraft wird ein Brenastoffverbrauch 
von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt 

Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 


nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction und 
Ausführung, von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von, den Preisrichtern zuerkannt, 


Pension in Bromber Am Bromberger Chor. SE 
für isralitiſche Knaben oder 109 N eu 1 Englische ö N eu ! 


unter Beaufſichtigung und Nachhilfe in Damp f. De 10 5 und Ch alb ahn. 


den Schularbeiten bei bekannt vorzüg⸗ 
licher Verpflegung bei Frau 

Täglich Nachmittags Vergnügungstouren, Abends bei 
lelectriſcher Beleuchtung. H. Wagenknecht. 
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Bertha Davidssohn, 
Bromberg, Wilhelmſtr. 52. 
Auf Wunſch beſte Referenzen. 


Son. Unterricht h 

ESSEN im geichnen und Su Münchener Adolph W. Cohn, 
> Möbelhändler 
8.88 ſchneiden nach Syſtem un 
= N Scherman Berlin erth. L © 2 u & n 9 P Fe) u N: 682 

&öo:\ M. Gadzikowska | er‘ 8 

= \ * e 90 : jährl. Production ca. 500 000 Heetl. kauft man die neueften 

ne Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


d e Strobandſtraße 4, 2 Tr. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoper ationen 


PPPCCCCCCCCCCCCTCCCCCTTTTTTbT 
durch lokale Anaesthesie GCNXX XXX XX XX XO XXX XXX X XXX 


E 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20, Ecke Breiteftr. 


Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. 
Ausschank Il3aderstr. No. 19. 


Künſtliche Zähne und Plomben. = a: . Seite unter dem Einkaufspreis 
Spocialltät: Go ldkullungen. 8 Weinhandlung, 830 Mal hilfen 
Grün, in Belgien approb,, | I. Gelhorn. 3% Malerge 
7 f 10 pprob., * Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: K u Auſtreicher 
Breiteſtraße. Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. X » 2 
eee eee Dejeuners, Diners, Soupers linden bei hohem Tohn ſofort 
e ayaaquay orf piodoen Beſchäftigung in dem Kaſer⸗ 


Spaß nntpgg used 11408 


nag ee ang 
PPC 


nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. > 
nenbau Snowraz law. 


Seer du dungen unt der 


CCC 7 2 
Einem geehrten Publikum von Thorn die ergebene Inzeige, daß ich die Werkmeiſter Rehbein da- 


T. —ñꝛ <q 9 . g 
Nerkäuferin, Brot- und Kuchenbäckerei e 
Verkäufer n, RBrückenſtraße Nr. 24 heute wieder eröffnen werde. Es Meine Gärtnerei 
welche die polniſche Sprache voll- wird mein Beſtreben ſein, durch Lieferung guter ſchmackhafter Waaren die mplet mit Treibha⸗ SER 
ſtändig beherrſcht, findet ſofort oder Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwerben und bitte ich um freund- be 15 e ine reibhaus, wa 
per 1. October Stellung bei lichen Zuſpruch. N Hochachtungsvoll 5 r 10 1 e es s 
3. Keil. eee. David Marcus Lewin. 

Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Beilage und Zeitſpiegel. 


